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Christliıche S piritualität
un nichtchristliche Spiritualitäten

die sich 1m Lauf ihrer Entwicklung 1n den Neu-Die erste Blüte der «vergleichenden Mystik» 4el in
die eit des Modernistenstreites. Aus diesem (Grun- pythagoreismus, die Gnosis, den Neuplatonismus
de blieb S1Ce den Vertretern der rthodoxie sowochl un die christliche östliche Mystik verzweigt habe

Sowohl 1mM Orient w1e 1m ”71den! bestehenauf protestantischer w1e auf römisch-katholischer
Seite verdächtig. ingegen versetiztie sS1e viele L.1- DC Beziehungen 7wischen einer metaphysisch-reli-

x1ösen Mystik, einer dialektischen Oppositionberale» 1n ıne Begeisterung, die sich bisweilen
7wischen Mon1ismus un Dualismus und der Über-den abstrusen Ideen verstieg, w1e die Theosophie

aller Zeiten S1e vertritt. mittlung «experimenteller» Praktiken in einer Art
psychosomatischer (hohen chule» mMI1t dem iele,Übrigens ist ine unbestreitbare Tatsache, daß

mystische Phänomene verschiedener «metaphy- innere Zustände herbeizuführen, die VO  H den e
sischer "Traditionen» des (Ostens und des estens wöhnlichen indrücken der Sinneserkenntnisse

(befreit» sind. Diese Beziehungen lassen sich bermanche auffallende Ahnlichkeiten aufweisen kön-
LCIN (vgl die traditionalistische re VO  5 Rene auch och anders erklären als durch historische Zl

sammenhänge. Ks ließe sich darın ein «Anthropis-Guenon). Die rklärung ATur liegtZ"Le1il datın,
daß die repräsentativsten Zweige der oroßen I11Yy- er  cken, das el die zwangsläufig sich C1-

stischen Überlieferungen AUuS gemeinsamen Wur- gebende Folgerung AUS einer spekulativen Refle-
x10n, die VO  ; einem «unitiven» Erlebnis ausgehteln hervorgingen. Zudem kann, Was sich nicht

auf historische AF# initäten zurückführen läßt, Z ine bessere historische un phänomenolog1-
Te1il durch Sogenannte «Anthropismen» rklärt sche Kenntnis der Erscheinungsformen der Orlen-

talischen Mystik einerselts, ine Vertiefung derwerden, das el uUufrc das pie VO: Anlagefak-
oren, die en Menscheni Zeiten und Zonen westlichen philosophischen Anthropologie 1m S1in-

des «Existentiellen» anderseits würden C1T-gemeinsam sind.
Was den ersten Erklärungsgrund betrifit, hat möglichen, die verschiedenen ypen VO  D Mystik

die Erforschung der Ursprünge der hellenistischen besser voneinander untersche1iden. och wird
die Methode och weıiterhin ufs stärkste VO  m} derun der antıken indischen yS mehrere Fach-

imAanner der Annahme geführt, daß S1€e einen DC- Entwicklung der nachkantianischen Problematik
meinsamen rsprung aufweisen 1n einem gewissen und ihrer Auswirkung auf das A4uDenNSs- und Of-

fenbarungsproblem bestimmt.ypus VO Schamanı1ismus (0] 1ade), des-
sCcCnM1 archaische Formen in den kulturellen Überlie- In diesere leuchtet O weiteres e1n, wa5S

ferungen ord- un Zentralasiens als 1ne Art cJe- für ein Gewicht das tudium der mystischen Phä-
OMEILLC be1 den Apologeten des Spiritualismus C1-bendigen Fossils» relatıv gyut erhalten gEe  €  en

selen. Aus dieser gemeinsamen urzel E1 nach hält. Wır stehen in einer Epoche, die das Wort
Osten hin die Form VO  D Aszese hervorgegangen, «Metaphysik», dessen sich die Vertreter iner 7We1-
die WIr untfe: dem Namen Yoga kennen, während deutigen heosophie bemächtigt aben, 1n einem
VO  i ihrem nach Westen ausgehenden weig die O1- chimärischen Sinn als all das uffaßt, WA4S sich einer

empirischen Untersuchung entzieht. Der Vergleichphisch-pythagoreische ewegung ausgelöstwurde,
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7wischen den Spiritualitäten erhält Iso seine Be- den Theologen 1L1Ur VO Standpunkt der Moral aus
deutung aUusSs der heute brennendsten philosophi- angehen, gleich W1€Ee die 1Oo auf die ine An-
schen rage «Erfahrung und Metaphysik». thropologie Freudscher Richtung das mystische

DIie Krforschung dieser Zusammenhänge ZW1- Phänomenzurückführenwill, den klassischenTITheo-
schen mystischen Phänomenen hat mehrere atho- ogen 1LUI insowelt interessiert, als S1e sich 1m
SC Autoren Lacombe, Gardet) 1m efol- ile der OÖffenbarung moralisch beurteilen äßt
DTC des "Thomismus Marita1ins dazu SEIU, die VO:  5 Wenn aber uch gyewilsse Formen deryS gut in
den vergleichenden Forschern der ersten dieses Schema hineinpassen, ist dies bei den ech-
gestellte Frage VO  5 ZADEN Sprache bringen. testen Formen der udcachistischen Aszese und My-
S1ie en versucht, die oftensichtlichen Ahnlich- st1ik un uch be1 welteren Formen nıiıcht der Fall
keiten erklären, aber el vermeiden, den ine Tatsache insbesondere kannn der Aufmerk-
konfusen Auflassungen der Pioniere verfallen. samkeıit des heologen nıcht entgehen. Manche der

Da S1e ber keine sicheren Kriterien verfügen, VO  = der yS insbesondere VO  n der orlientali-
«natürliche Mystik» un «uüubernatürliche My- schen YS vorgeschlagenen Itinerare propagie-

st1 » voneinander unterscheiden, und au ngst, iCcN die 1ne oder andere FKorm des Übersteigens der
Urc die Tuüre der «natürlichen Theologie» könn- irdischen Welt und ihrer Gesetze. S1e bringen e1

der Modernismus Kinzug halten, sefzen viele ihre Jünger selbst weilt, daß S1e den sittlichen
protestantische Theologen m1t arl Barth und S@e1- Pflichten entfliehen oder s1e mißachten. VWI1e
1LICH Schülern allen, sowohl den christlichen wI1ie den scheint, liegt gerade in diesem « Jenselts VO  5 (Guf
nichtchristlichen Formen geistlicher «Methode» und Böse» ein großer Anre17z für Kingeweihte, die
ein radikales Ne1in on1m Begriff eines 1im übrigen bereit sind, sich 1in langen, harten SZC-

geistlichen c«Itineratrs» scheint ihnen irgendwie ein tischen Übungen auf die ekstatischen Zustände
notwendiger und darum dem Gott der ohn bereiten. anchma. scheinen diese Übungen FCIA-
sprechender Zusammenhang 7wischen dem /Ziel de dazu ausgedacht se1in, daß S1e einen Zustand
und den Mitteln, 7zwischen dem chöpfer un: seliner der «Gleichgültigkeit» herbeiführen, der das S1tt-
aus dem Nichts hervorgerufenen Schöpfung liche GewIlssen lihmt ach der weiliter oben C-
egen außerten Vermutung könnten die Lehren des

Vor diesem polemischen Hintergrund treten die abendländischen philosophischen Monismus T:

geheimen oder offen zugegebenen Absichten der die 1in rationale Begrifie gefalbte systematische [ )ar-
me1lsten abendländischen Autoren, die sich mM1t der stellung VO  D Erlebnissen dieser Art se1n. Be1 der
östlichen Spiritualität befassen, klarsten zutage., Zweideutigkeit der apopathischen usdrücke äßt
Ihre apologetische Zielsetzung beeinträchtigt 1m sich jJedoc. uch ein TIEDNIS Sanz anderer Artt —

allgemeinen ihr Bemühen Verständnis, und das nehmen, und 1n gewlssen Fällen bringen kaum m10-
Problem, das ihr Interesse geweckt hat, bleibt deutbare Anzeichen auf den edanken, daß FC-
ihres Forschungseifers ungelöst. Die Häufung der rade 1n der Absicht des mystischen Philosophen
Arbeiten über dieses Gebiet Lrug ingegen 1el ZUTr legt, das Denken dahıin orlentleren, daß ke1-
Kenntnis der Tatsachen bel, WAas dazu zwingen nestTalls mehr einer immanentistischen Auflassung
wird, manche einselitigen, weil voreingenomme- des Absoluten (Shankara) verfällt
11C11 Urteile ÖOtto, West-5Äös  CnNe Mystik) besser Übrigens 1im Orilent in der ege. das
abzuwägen. stische Itinerar obligatorisch durch ıne efe Sift-

Der eologe kann das dornenvolle Problem des liche Reinigung hindurch Die rage ist dann, ob
mystischenPhänomens aufbequeme Art loswerden, diese Vorbereitung 11Ur eine eın propädeutische
indem als Ergebnis einer psychosomatischen Rolle spielt, oder ob S1e 1in einem Sinnzusammen-
Technik auffaßt, die auf empirischem Wege die hang mMit dem höchsten mystischen YleDNIS steht,
Kontrolle über YeWlsse Strukturen des Nerven- auf das S1e vorbereitet. 1ele eister der stlichen
SYSTEMS erlangt hat. In manchen Fällen hat diese Spiritualität bestehen WAar sehr auf der unerläß-
Auffassung weitgehend recht, Ww1e dies Experimen- en methodischen Anstrengung des Aszeten, be-
TE gezeigt aben, bei denen VO  - indischen Og1S 1im schreiben aber dennoch den Einbruch des mysti-
Zaustande des samÄddhı zugleic ein Elektrokardio- schen Erlebnisses als «Gnade», als unverdientes

eschen.und ein KElektroenzephalogramm aufge-
NOmMMeEnN wurden. Aus a ll diesen Gründen häalt sehr schwer, ein

Die nwendung dieser ec  Cn würden dann Kriterium herauszufinden, das „wischen der natur-
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lichen un der übernatürlichen yS untersche1- der monistischen chulen eiInNTAC. verschmel-
den äßt. Ist 11U!r möglich, i1ne Parallele Zz1iehen ZCIN: Oft äßt sich 1ne frappierendeAhnlichkeit fest-
7wischen c«nNatürlichem Erleben» und «übernatür- stellen 7wischen diesen HFormen c«erotischer» My-
lichem Erleben»? der ist nıcht vielmehr anzuneh- st1ik und denen, die sich 1im christlichen Abendland
MCN, daß dieWorte TIieDNIS »und «üubernatürlich» 1n einer VO Hohenliedkommentar des Urigenes
sich ZU vornherein gegenseltig ausschließen ? In ausgehenden Überlieferungslinie gebildet en
diesem 7zweliten Fall würde das Urteil über die Und doch ist ein deutlicher Unterschied beob-
stischen Phänomene auf die Auftlassung R. Bult- achten: die orlentalischen Liebesmystiken betonen
HO und derer hinauslaufen, die 1n seinem (se- die unzertrennliche Einheit VO  =) Gerechtigkeit un
olge den Ruf nach Entmythologisierung der Be- Liebe selten stark w1e ihre chris  cnenParallelen.
zeichnungen für das Übernatürliche rthoben Die Die gyroben relig1ösen Spiritualitäten gipfeln —
christliche Taufmystik, die den eophyten Christus meilist in einem nicht mi1t Worten wiederzugebenden
in seinem terben und Auferstehen cangeglichen» mystischen Erlebnis, WAS nıcht unbedingt heißen
werden Jäßt, erscheint 1m Urteil dieser Schule (die will, daß sS1e miteinander identisch selen. Jede VO  -

VO  e den Arbeiten der relig10nsgeschichtlichen ihnen MUuU. in ihrem Je eigenen relig1ösen und kul-
Schule inspiriert ist) als eines der Beispiele einer MS turellen Rahmen ertorscht werden. Ks 1st ür die hale
stisch-mythischen Struktur, die sich ebensogut 1n GE truktur eines nıcht in Begriffe fassenden
der Inıtiation der Schamanen w1ie 1in der saktamen- Erlebnisses nicht belanglos, daß 1n der Verlän-
talen» eilnahme des Gläubigen Schicksal se1- SCIUNS einer inlie liegt, die auf diesen oder jenen
LL1CS5 Erlösergottes 1n den Mysterienrelig1ionen VOL- mythischen Stützen der Vorstellungskraft ufruht.

Wıie alle Kenner der mystischen Tre des OoNan-
Gewisse christliche Theologen welsen die Ost- 1105 VO Kreuz betonen, steht das VO  = ihr OTausSs-

lichen Formen der ystik uch och Aaus anderen gesetzte Erleben 1n NS Zusammenhang mit der
Erwägungen zurück, die denen ähnlich, aber nıcht Sprache der VO mystischen Dichter ausgewählten
gleich sind, die sich AaAUS der «Immanenz Bilder. uch ist nicht bedeutungslos, ob das
Iranszendenz» ergeben. Da S1Ee 1m Primat der Aga- stische TYTIiEDNIS auf diese oder jene aszetische
pC und 1n der Spiritualität der Bergpredigt das K1- Praxıis olgt, denn die Natur der Vorbereitung wIird
gentliche» des C hristentums sehen, verwerten S1e sehr wahrscheinlich uch die des mystischen rleb-
als diesem (Gelst tTem! egliche Spiritualität, der nIsSsES, 1n dem S1e oipfelt, qualifizieren ; und unl  ‚—
nıcht das sittliche Engagement VO:  a Person wI1ird jede «Schule» der Spiritualität insbeson-
Person geht Der StreNS kalvinistische Glaube, der dere jene Mittel pflegen, VO  - denen sS1e annımmt,
dieses christliche «Mehr» adikal erns nehmen daß s1e mMI1t dem Iyp des VO:  - ihr angestrebten

stischen YTieDbens übereinstimmt. Auf dieser Ebenesucht, trennNtT unfe: erufung auf den Gegensatz
zwischen Kros un gape den Glauben VO  D JeS- wird Iso ein Dialog wischen Spiritualitäten MOg-

ich un sehr wahrscheinlich wünschenswert undlicher Mystizismus Nygren) In der Tat las-
SCH sich VO evangelischen, christlichen Gelst 1=- vielversprechend se1n. Man hat das vorteilhafte Er-
spirierte Phänomene relativ leicht VO  5 olchen — gebnis, das sich davon thofien läßt, Mit dem olück-
terscheiden, die in der LAinle einer oynostischen 'Ira- en Ausdruck (ross-fertilizakion oder «gegensel-

tige Befruchtung » (W.King) bezeichnet. Diedition neuplatonischer oder wedischer Art egen
In diese mystizlierenden Strömungen mussen der «archetypischen ilder» lassen sich mIit Nutzen VCI-

0S oder der Atm  an  x 1n ihre WESCIISgemähe Reinheit wenden und mussen verwendet werden, WEeENN INn  -

zurückversetzt un dahıin geDraC. werden, Ss1e sich auf den Weg beg1bt, derCdas Unterlassen
m1it dem Einen oder mIt Sakkidänanda, dem 1124aus- jeglicher Aktıvıtät des Denkens und des YO-
sprechlichen TUn alles Daseins un aller Glück- „entrischen» ilens ZULT Beherrschung der Leiden-
seligkeit, 7zusammenfallen. Die Unterscheidung 1st schaften, ZUT «Freisetzung » des Spiels der höheren
jedoch nicht leicht treflen, WCC1L11I1L sich Anlagen, kurz, ZU integralen Erwachsenwerden
Spiritualitätsformen handelt, die auf dem ungestü- des Menschen In diesem Sinne decken sich

Mystik und «paldela», w1e dies als einer der erstenInNnCN, ebenden Verlangen ach Vereinigung MIt
einem absoluten Wesen gründen, das 1n der S1NN- on VO:  5 Alexandrien Wahrgenommen hat.
tälligen Oofrm eines Avatars (Krischnaismus) seinen Wenn iNanl annımmt, daß jede Kultur nıcht 1L1Ur ihre
Liebhabern egegnet un 1m Namen des Prima- verirauten «Dämonen» sondern uch ihre Schutz-
tes der Liebe bewußt blehnt, mit ihnen 1m Sinne engel» hat, wıird der Mensch, der sich völlig CLGC-
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alisieren», seinem innern «Pleroma» geiangen die infolge sowohl kultureller WI1ie relig1öser Grün-
wiıll nach einem mythischen Bild, das sowochl de sich AUS den DCN Banden eines gewissen «Fun-
der Großkirche w1e 1n der GnosIis Geltung esa)l damentalismus» möglichst bald befreien möchten.
c«universal» werden mussen, alle ischen Diese protestantische /\  gker für den Virus
«Redeweisen» verwenden, ohne sich VO  w=) einer des Mystizismus tritt insbesondere 1m Zug ZUr in-

VO  D ihnen beherrschen las SCIL. Dieedes Ju- dischen yS Zutage, die VO:  = Engländern, die 1n
den Oon, in der sich ein mystizistischer ellen1s- en lebten, oder VO  a Indern, die 1in England CT-
INUS un ein pythagoreischer Judaismus kreuzen, wurden (Aurobindo, Radhakrishnan) 1n den
bildet ınen Votentwurf ZU christlichen Spiritu- englisch sprechenden Ländern verbreitet wurde. In
alıtät, insofern sS1e ein geistliches Itinerar vorlegt, dem Buch, wotin derholländische, kalvinische Apo-
das nichts Legitimes «zerstOrt», sondern es CCT- oge Kraemer den chrıistiichen «Glauben» den
füllt», unel doch nicht dem Synkretismus oder nichtchristlichen «Religionen» gegenüberstellt,
dem undiferenzierten Mystizismus verfällt. S1e muß denn uch die Gestalt des jetzigen Präsidenten
verdankt diesen einzigartigen Vorzug dem Um- der indischen Republik «den Kopf hinhalten»
stand, daß S1e den Prämissen des monotheist1- Wäiährend diese modernen Kepräsentanten des
schen Kreation1ismus, ihrem israelitischen q«Erb- onostischen Geistes alle besonderen relix1ösen

estha. "Iraditionen in Übereinstirnmung bringen, aber
Der Gnost1zismus hingegen, der die meisten phi- auch zugunsten eines «metaphysischen» Mystizis-

lonischen Ihemen übernimmt, hat diesen richtigen INUS relativieren suchen, zeichnet sich ine der
traditionellen en verloren, indem wähnt, in entmythologisierenden Kritik ge1st1g verwandte
der ekstatischen GnosIis den Glauben überbieten EeEweguUNGg aD, die ing 1n orm einer rage
un hinter sich lassen können, un ihn auf 1ne gylänzend formuliert hat WiIird ein olcher andel
bloß propädeutische, mit dem angestrebten Ziel den Sinn für die gottmenschliche Jünger-
keinem innern Zusammenhang stehende Funktion schaft und Gemeinschaft, die in der Vergangenheit
reduziert. Mit Origenes das onNostische "Lhe- der Brunnquell der chris  chen Frömmigkeit WAalI,

des «Aufstiegs» uUufrc die Sphären der «Mäch- bis ZUrF Unkenntlichkeit auflösen un einen theo-
te» 1in der Lehre der NC den ihr 7zustehenden sophisch-mystischen ypus unpersönlicher Wahr-
Aatz Hier stellt der Glaube die einzige wirksame nehmung un Kontemplation aufweichen! PE
Iriebkraft ZU C Überstieg » dar. ÜDieser Glaube, VWır wollen ‚WAT diese Gefahr langsamer Auf-
der die aszetisch-mystischen «V ollkommenheiten» lösung des christlichen Personalismus nicht VCI-
ihres «Anspruchs» enthebt, 1Sst allein imstande, 1m harmlosen, aber scheint uns doch, daß die Votr-
«Gehorsam» ZUrf ndgültigen Befreiung jener teile, die von einem NSCIH Kontakt mMI1t den nicht-
führen, die in ihm die Ordnung der Gerechtigkeit» chris  chen ystiken rthoften sind, weıit mehr
und des «Gesetzes» un: damıit die Ordnung der die 1ns Gewicht allen, wenigstens bei den Christen, de-
Welt beherrschenden «Mächte )) übersteigen, indem HC412 Glaube nicht mehr in den Kinderschuhen
S1e S1€E rfüllen steckt. VWır beschränken unls aufwel Zitate, die uns

Zum Schluß dieses flüchtigen Überblicks ber Nau die beiden Ebenen treften scheinen, auf
den anı der Fragen wollen WIr einen Augenblick denen die Begegnung 7wischen verschiedenen Spl-
innechalten, VO chris  chen Standpunkt Aaus ritualitäten jene Cr0SS-fertiliZakion» hervorbringt,
erwagen, welche eTrahren befürchten, ber uch VO  a der weiter oben die Rede W  H Das STEe Zitat
weiche Vorteile rthofen s1nd Aus einem Dialog STamMmmMmt VO:  H einem 1in Indien wirkenden Missionarf,
7wIischen CANrIS  CHhen und nıchtchristlichen «Fach- P. Neuner, einem ausgezeichneten Kenner der 1N-
mAannern des geistlichen Lebens». ewWwl1 besteht dischen Spiritualität. Kr schreibt 1N bezug auf den
die Gefahr, alle religiösen Überlieferungen als 1in Versuch VO  w) Dechanet, 1m Westen die etnoden
gleicher Weise u betrachten, insotern s1e, des Hatha-Yoga 1n den geistlichen Rahmen der
w1e inNan annımmt, schließlich aufden einen, ogleichen christlichen Aszese überne  en.: «Miese Ver-
mystischen Höhepunkt hinauslaufen, der alles, W4dS suche basieren auf der korrekten Annahme, daß ein

ihnen einen konfessionellen Charakter tragt, 1C- wahres christliches Leben die völlige S des
lativiert. Wie scheint, s1ind jedoch der römische Menschen Gott bedeutet und folglich uch die
ol un:! der otrlentalische Christ diese Vervollständigung eT. Fähigkeiten des KÖörpers
Krankheit des Synkretismus besser gefelt als die un! der eele 1m Dienste Gottes verlangt. AÄAsrese
Gläubigen gewisser protestantischer Bekenntnisse, i1st weder die Unterdrückung des KÖrpers, noch
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Gardet, Experiences mystiques terres non-chretiennes, Alsatia,ein bloß negativer amp zügellose Le1iden-
Paris 1053;schaften, sondern der Versuch, die Struktur "Themes et textes mystiques; Recherche de criteres mystique

UNSGIGIE psycho-physischen Natur beherrschen Comparee, Alsatla, arls 195
K, Hubtten, Die Bhakti-Religion in Indien und der christliche Glaubeunı S1Ee Gott Z Dienst anzubieten... Der Yoga 1im Neuen Testament, Kohlhammer, tuttgart 19030mi1t se1iner reichen Erfahrung und seiner durch- Ing, Buddhism and Christianity, Allen Unwin, London

achten Technik kann hiler 1el helfen?2 Das Zzweilte 1962
/ıtat ist dem Werk VO:  = King übernommen. Ks H. Kraemer, eligion und christlicher ‚ube, Vandenhoeck

uprecht, Göttingenetr1fit die Begegnung 7zwischen der buddhisti1- O, Lacombe, Chemins de Inde et philosophie chretienne, Alsatıla,
schen Weise, die intersubjektiven Beziehungen 1m Parıis

de ‚ubac, Aspects du ouddhisme, Les ed. du Seuıil, Paris 10511C. des Prinz1ips des ANdiLad oder des 1cht-1ic. mida, Les ed. du deuıil, Paris 105)>
J. Monchanin und IR SAUX, Ermites du Saccidänanda, Casterman,besehen, und der personalistischen Weıise, 1n der

das westliche Christentum die Vorschrift der Aga- Parıis 956
Otto, West-5Sstliche ystik, 1926;

DC ebt «Wenn das Christentum seine eigene, WE Die Gnadenreligion nNdiens und das Christentum, 1030.
WI1Tr CI wollen, Liebesklugheit 1m Licht der , Dencer, Mysticism 1n Of|! eligion, Peliıcan OOks, 1963
buddchistischen Weisheit VO  . besehen WUTr- 'aehner, At Sundry Tiımes, er and Faber, London 1958.,

XAXNX, Hinduismus und Christentum, ‚usg, J. Neuner, Herder,
Wiıen 1962de, bedeutete dies für ine Überprüfung se1nes

agressiven Personalismus, der nach Kräften Z ilosophy and Culture/ Kast and West, Ausg. Ch. Moore,
Unirv. of Hawai1i Press, Honolulu 1962selbstlos se1in versucht und el doch sehr Übersetzt VO!]  - Uugus Berz

befürchtet, seine Eigenpersönlichkeit verlieren.
Indem den Kontakt mM1t seinen eigenen mMYSt1-
schen L1iefen verlor, Heß das Christentum seine 1 1e-
be einseltig werden (und darum ist diese nıcht mehr
richtige Liebe) und den lebendigen Sinn für

ETIENNE ICHEL JEAN CORNELdie gyÖttliche Gegenwart ein, VO:  } dem die wahre
lefe und der wahre VWert uch der christlichen Geboren IL Apl 1015 in Oostakker (Belgien),
1e ZU Menschen kommt?3.» Dominikaner, Z Priester geweiht arz 1050

Wenn st1immt un: WI1r 7we1lfeln nıcht daran An den Universitäten Brüssel un:! Liege SsSowle der
Dominikanerhochschule Saulchoir erwarb sich dendaß der Christ VO:  ( der Begegnung mi1t den nicht-
Lizentiat in Mathematıik, in Geschichte un: in otlen-chris  chen Spiritualitäten bis in die Qualität seiner

Ae hine1in betroften wird, braucht keinen we1l- talıscher Literatur, sowle den Dr.theol. Er WAar Pro-
fessor für Mathematik höheren Schulen, Professor

tern Bewe1ls mehr: dann ist ihm diese Begegnung für Kirchengeschichte, Patrologie und christliche
notwendig w1e das tägliche TOt. Archäologie «Studium de la darte», Professor für

Religionsgeschichte Institut Superieur des Sc1ien-
Ng, Buddcdhism and Christlanity, Allen Unwin, Lon- CCS Religieuses in Liege un ist Professor für el1-

don 1962, 173 gionsgeschichte und Religionsphilosophie der heo-
2 Hinduismus und C hristentum, J. Neuner, Herder, Wiıen 1962,
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